
Oft hat das Gerede, haben
Gerüchte noch nicht einmal
einen wahren Kern, jedoch
das Vertrackte an solchen
Lügen, Verleumdungen,
bösen Nachreden ist, dass
sie, je länger sie verbreitet
werden, desto hartnäckiger
und glaubwürdiger erschei-
nen.

W ei l  dem
Erzähler nie
solche un-
verfrorenen
Lügen zuzu-
trauen sind,
mag man eher dem Opfer
dieses Gerüchtes "das zu-
trauen" oder annehmen
"das alles dafür spricht".

Weh dem, der zum unschul-
d i gen  Opfe r  e i nes
Gerüchtes wird!

Gerüchte eignen sich leider
allzu gut als Waffe für
Hinterhältige. Das Gerede
ist ein schleichendes Gift
und verbreitet sich oft blitz-
schnell und unkontrolliert.
Gerüchte sind nie eindeutig
und zunächst nichts als
unverbürgtes Gerede, ge-
spickt mit Ahnungen und
Vermutungen über den be-
treffenden Menschen, der
zum Ziel dieses Geschwät-
zes wird.

Was kann aber solch von
der Fantasie beflügeltes
Gerede, das oft schwere
Verdächtigungen enthält,
nicht alles anrichten!

So ein böses Gerücht wird
nur allzu schnell zum "Ge-
richt", und die Betroffenen
werden ohne Anhörung und

Beweisaufnahme verurteilt.

In den meisten Fällen sind
Gerüchte Unterstellungen,
Verleumdungen, üble Nach-
reden, die dazu dienen, sich
bei den Zuhörern lieb Kind
zu machen und so wird
Neid und Eifersucht ver-
deckt.

Unendlich viele Gerüchte
werden vorsätzlich, einfach
nur so zum Spaß oder auch
mit der Absicht in die Welt
gesetzt, einem Gegner oder
Konkurrenten zu schaden,
also um eigennützige Ziele
zu erreichen.

Den Splitter im Auge des
nächsten auszumachen und
dabei den Balken im eige-
nen übersehen, ist eine be-
liebte Methode der eigenen

Entlastung.

Die Betroffenen erfahren oft
als allerletzte davon, was man
ihnen andichtet. Was da so
tagtäglich über andere Men-
schen vermutet, gerätselt,
und behauptet wird ist zumeist
der Rede und Nachrede nicht
wert, es bedeutet aber Gefahr

w e n n
d u r c h
andere
Vereine
E n t -
w i c k -
lungen

misslingen oder Konzepte ver-
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können. Ebenso ist es, wenn bei
Ratgebertipps in Zeitschriften
und Ratgebersendungen der
Medien die Zuschauer nicht
mehr wissen, welches Interesse
sich dahinter verbirgt!

Deswegen sollten solche
Auswüchse rechtzeitig wahr-
genommen und ver-ändert
werden.

Leider wird der Schweige-
pflicht und dem Daten- und
Vertrauensschutz von psy-
chisch kranken oder gestörten
Menschen auch von Fachleuten
nur wenig Beachtung ge-
schenkt.

Dazu ein Beispiel: Eine
Sozialpädagogin ist als Famili-
enhelferin in einem Messie-
Haushalt tätig und ist natürlich
wegen des fehlenden Erfolges
sehr frustriert. Sie wendet sich
an die 60jährige Mutter und
schildert den häuslichen Zu-
stand der Wohnung ihrer Toch-
ter, ohne das die Betroffene
vorher davon unterrichtet wur-
de, weil die Familienhelferin
wusste, dass die Tochter dies
nicht wünschte.

Wozu diente also dieser Ver-
trauensbruch?Sicherlich dien-
te er nicht dazu, das der Kon-
takt von Mutter zu Tochter
besser wurde, sondern eher im
Gegenteil. Dieser Vertrauens-
bruch diente allein dem Frust-
abbau dieser Fachfrau und das
empfinde ich unprofessionell.
Auch Menschen mit einem
psychischen Handicap haben
ein Recht auf Daten- und

Vertrauensschutz.

Die Kommerzialisierung, die
Vermarktung der Selbsthilfe,
ist bereits im vollen Gange und
wie wir in der letzten Ausgabe
der  " L ebenswende"
verhängnisvoll sehen konnten,
ist diese gezielt geplant. Die
Spaltung der Messie-Selbsthil-
fe wegen des Vertrauens- und
Datenschutzbruches der Orga-
nisationsleitung " Anonyme
Messies", ist leider nach dem
unfeinen Herausdrängen von
Susanne Herms durch Jochen
Kalthaus noch nicht zu Ende.

Der Verein, der mittlerweile
den Warengeschützten Namen
" Anonyme Messies ®" hat,
achtet den sensiblen Adressda-
tenschutz der Betroffenen kei-
neswegs. Wenn eine Person J.
Kalthaus auffordert, doch
Adressdaten zur Verfügung zu
stellen, dann wird das prompt
erledigt und es werden einfach,
so wie in einem Fall, ca. 500
Adressen per Fax verschickt.

Solche Auswüchse schädi-
gen die Selbsthilfebewe-
gung ganz erheblich. Wir
könnten vielleicht von solchen
negativen Entwicklungen abse-
hen, weil es ja Sache der
Teilnehmer und deren An-
hänger ist, sich zu wehren,
wenn denn dieser Daten-
missbrauch für alle sichtbar
wäre. Fatal ist es, wenn so
etwas heimlich geschieht und
wenn wir bei Selbsthilfeorgani-
sationen damit rechnen müssen,
dass Adressen für andere
Zwecke benutzt werden

eitelt werden.

Natürlich gibt es auch
Gerüchte, denen wir gern
glauben, weil sie einer Hoff-
nung Ausdruck geben. Aber
auch hier sollten die Men-
schen vorsichtig sein mit
der Verbreitung solchen Ge-
redes, denn enttäuschte
Hoffnungen sind um so bit-
terer für die Menschen, die
ihre ganze Zuversicht an
solche Hoffnungen hängen.

Der beste Nährboden für
Gerüchte sind verbreitete
Ängste. Deshalb wirken sich
falsche Hoffnungen und
böses Gerede in Notsitua-
tionen und in besonderen
Lebenssituationen so ver-
heerend aus.

Der Mensch, der Gerüchte
weitererzählt oder falsche
Hoffungen weiter nährt,
macht sich zum Handlanger
der Bosheit oder der bösen
Absichten anderer Men-
schen oder anderer Interes-
sen.

Klug ist, wer dabei nicht
mitmacht und wer sich den
Zuträgern gegenüber sol-
chem Gerede desinteres-
siert zeigt.

Wenn man erfährt, selbst
Betroffener eines Gerüchtes
zu sein, ist es wichtig, sich
nicht zu verkriechen und
sich offensiv den anderen
gegenüber zu zeigen, das
man sich zur Wehr setzt
und sich nichts gefallen
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Ch r o n isch e Mü d ig k e i t

Sie sind  t ot al  k aput t ,
erschöpft und überm üdet .
Nicht nur nach Anst rengun-
gen sondern im m er. Men-
schen m it dem chronischen
Erschöpfungssyndrom lei-
den unter  Kopf- ,  Hals- ,
Mu sk e l -  u n d  Ge l e n k -
schm erzen, aber auch un-
t e r  K o n ze n t r a t i o n s - ,
Gedächtnis- , Schlaf- und
Sehstörungen sowie Ner-
v e n zu ck e n ,  K r i b b e l n ,
O h r g e r ä u s c h e n ,
Schwindelgefühl , Allergien
und Depressionen.

Das Problem : Sowohl Dia-
gnose als auch Therapie
dieses diffusen Krankheits-
bildes sind schwer. Häufig
jedoch werden die Pat ien-
ten einfach als “psychisch
labil” abgestem pelt . Diese
Menschen werden oft vom
einen auf den anderen Tag
aus ihrem Leben ger issen.
Ihre Beschwerden m achen
es ihnen in den m eisten
Fällen unm öglich, am nor-
m alen Leben teilzunehm en.
Manche Pat ienten unter-
nehm en enorm e Kraftan-
st rengungen, um noch ir-
gendwie “zu funkt ionieren” .
D e r  Ge d a n k e ,  i h r e n
täglichen Pflichten nicht
m eh r  n ach k om m en  zu
können, wom öglich am En-
de ihren Arbeitsplatz zu
v er l ier en, m acht  ihnen
große Angst . Manche je-
doch m üssen diese Maske
irgendwann m al fallen las-
sen, weil gar nichts m ehr
geht .

Im Deutschen wird der Be-
gr iff "Chronisches Erschöp-
fungssyndrom " verwendet .
Viele Pat ienten sind m it
dem  Begr i f f  " Er schöp-
fungssyndrom " nicht son-
der lich glücklich. Zum ei-
n e n ,  w e i l  d i e  s t a r k e
Erschöpfung nur ein Sym -
ptom von vielen ist , zum
anderen, weil das Wort
Erschöpfung den Zustand,
in dem sich diese Men-
schen befinden, verharm -
lost . "Erschöpfung - das
kenne ich! " werden viele
sagen, die viel arbeiten
oder sehr akt iv sind. Diese
Pat ienten haben j edoch

nur noch einen Bruchteil
ihrer einst igen Energie zur
Verfügung, m üssen m ehr-
stündige Ruhepausen ein-
legen, wenn sie nur z.B.
eine halbe Stunde vor dem
Com puter verbracht ha-
ben. Sym ptom katalog: um
das zu diagnost izieren, ha-
ben einige Mediziner vor-
geschlagen, sich interna-
t ional auf einen Sym ptom -
katalog zu verständigen:
In jedem Fall vorhanden
sein m üssen folgende vier
Kr it er ien:  Schwer e Er -
schöpfung, die nicht zu
erk lären ist  und im m er
wiederkehrt .

Hoher Ver lust an Energie
und körper licher Ausdauer
m it ext rem langer Erho-

lungsdauer ,  Schlafstör -
ungen, Muskel- oder Ge-
lenkschm erzen.

Außerdem m üssen m inde-
stens zwei der folgenden
neurologischen / kognit i-
ven Sym ptom e vorhanden
sein: Schlechte Konzent ra-
t i o n ,  Na ch l a sse n  d e s
Ku r zze i t g e d ä ch t n isses,
Wahrnehm ungsstörungen,
Verwir rung,  Desor ient ie-
r ung und Beeint r ächt i-
gungen in den folgenden
Kategor ien zeigen:

Vegetat ives System (z.B.
Herzrasen, Blässe, Übel-
keit , Reizdarm )

Neuroendokr ines System :
( z.B.  Gewichtsveränder -
ungen)

Die Krankheit wurde in der
Boulevard-Presse hochge-
pusht , die Pat ienten als
Hypochonder, Hyster iker,
Dr ückeber ger  und Lei-
st ungsschw ache abge-
stem pelt .

Kaum ein Mediziner kannte
diese Krankheit . Längere
Zeit verm utete m an dann,
dass "alles psychisch" sei
und überwies die Pat ienten
gerne an Psychotherapeu-
ten und Psychiater .

Un d w ie sieh t es h eu t e
au s? Die m eisten Ärzte
haben das Wort wenig-
stens schon m al gehört ,
wenngleich sie oft nicht
viel über diese Krankheit
wissen. Das Interesse un-
ter deutschen Medizinern
scheint nicht gerade groß
zu sein - zum Leidwesen
der Pat ienten, die größte
Problem e haben, einen gu-
ten und kom petenten Arzt
zu finden. Eine anerkannte
Therapie gibt es nicht .
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Mö g l i ch ist e in e sy m -
p t o m at i sch e Th er ap ie :
das heißt , die Einzelsym -
p t o m e  w i e
S c h l a f s t ö r u n g e n ,
Er sch ö p f u n g szu st än d e,
Schm erzen oder Depres-
sionen werden behandelt .

Zum Behandlungskonzept
gehört ebenfalls alles, was
den Allgem einzustand sta-
b i l isier t :  bew usst e Er -
nährung, m oderate Bewe-
gung, Physiotherapie, phy-
sikalische Therapie und
auch psychotherapeut ische
Unterstützung kön-nen die
Behandlung er-gänzen. Ei-
ne ganz zent rale Rolle ha-
ben die so genannten Co-
ping-St rategien: das heißt
zu lernen, sich bestm öglich
auf die Krankheit einzu-
stellen.

Das Wicht igste bei dieser
Er k r ank ung schein t  zu
sein, m it seiner ger ingen
Re s t e n e r g i e  so r g sa m
haus-zu-halten. Das fällt
gerade einst akt iven Men-
schen enorm schwer, die
m einen, nur "r icht ig t rai-
nieren zu m üssen", um
wieder auf die Beine zu
kom m en.  Doch das ist
nicht der Fall. Sie m üssen
sich auf ein ext rem einge-
schränktes Leben einstel-
len, in dem sie sich im m er
wieder lange, einsam e Ru-
hephasen gönnen.  Die
Mehrzahl der Kranken er-
lebt abwechselnd gute und
schlechte Phasen,  lernt
sich auf diese Rhythm en
und Einschränkungen ein-
zustellen und die übr ig ge-
bliebene Energie opt im al
zu nutzen. Eine vollstän-
dige Erholung ist in ganz
wenigen Fällen zu beob-
achten,  und leider  die
große Ausnahm e.

Personalberater Dr. Diethelm
Schüsse könnte eigentlich ganz
zufrieden sein mit seinem Le-
ben: Nachdem er als Existenz-
gründer von der Kreditanstalt
für Wiederaufbau ein Sonder-
darlehen erhalten hat, ruft er
eine Ich-AG ins Leben und hat
mittlerweile einen Stundensatz
von 4000 Euro netto.

Doch das Privatleben des Er-
folgsmenschen Doktor Schüsse
hat einen dunklen Fleck: Seine
Frau Sieglinde ist Messie und
holt immer wieder heimlich

Psychotherapeuten - auch um-
sonst. Die Ehe zerrüttet zuneh-
mend und schließlich findet
sich Sieglinde Schüsse auf der
Polizeistation wieder: Gegen
sie wird ermittelt.

Christian Bedor ist bekannt als
Kabarettist und „Müllzeit-Los-
Croupier"- der Mann, der mit
der roten Bauchladenmülltonne
selbst fotografierte Postkarten
verlost, die nicht nur zum La-
chen, sondern auch zum Nach-
denken anregen.

Eva S. Roth, Musikerin und
selbst betroffen, schrieb zwei
Bücher über das Messie-
phänomen - über Menschen,
die mit der Organisation ihres
Lebens nicht mehr zurechtkom-
men und dazu neigen, ihre
Wohnung gelegentlich oder
dauerhaft in ein respektables
Chaos zu verwandeln: Einmal
Messie, immer Messie? und
Das Messie-Handbuch.

Bedor und Roth lernten sich im
Rahmen ihrer Tätigkeit als
Buchautoren kennen und es
kam, wie es kommen musste:
Ein gemeinsames Musik-Kaba-
rettprogramm entstand, in dem
schonungslos danach gefragt
wird: Was ist denn nun die
größte Sauerei in unserem
Land? - Sind das wirklich
herumstehende Kartons in der
Wohnung, nicht abgewaschene
Teller, oder wenn sich jemand
nicht von überflüssigen Sachen
trennen kann? Oder sind es
nicht vielmehr geistig vermes-
siete Teams in Politik, Wirt-
schaft und Behörden?

Bedor & Roth treten am Frei-
tag, 15. Sept. 2006 um 20 Uhr
in der Interkulturellen Bühne,
Frankfurt am Main, auf.
(Straße: Alt Bornheim 32)
Info: Tel. 06106-9706, Roth.

www.chaos-im-paradies.de

die sie dann in Kartons in der
Wohnung hortet. Der Personal-
berater kann also niemanden
bei sich zu Hause empfangen
und ist mit seinem Allround-
Schreibtisch „im Außendienst".
Um aus dem Chaos herauszu-
kommen, besucht Sieglinde
einen Feng-Shui-Volkshoch-
schulkurs - vergeblich. Darauf-
hin schickt er sie zu einem
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Die folgende Biographie
schickte mir eine Messie nach
jahrelangem Leiden in höch-
ster Verzweiflung.
Sie zeigt nicht nur die typi-
schen Elemente einer Messie-
"Karriere", sondern auch sehr
deutlich die ewige, nicht en-
denwollende Zwickmühle - den
Teufelskreis, aus dem es ein-
fach kein Entrinnen zu geben
scheint. Trotz dieser fatalen
Situation hat die Schreiberin
Barbara sich noch einen Rest
von Humor und Selbstironie
bewahrt, der dieser Lebensge-
schichte bei aller Verzweiflung
eine schlichte und bezaubernde
Anmut verleiht.
Die Namen der Betroffenen
wurden geändert. Original-
zitate stehen in Anführungs-
zeichen, Ergänzungen von Eva
Roth in Klammern.

Barbara schreibt:
"Ich bin bekennender Messie,
leider. Mein furchtbarstes Er-
lebnis ereignete sich 1988. Da-
mals ging mein Sohn Thomas
aus dem Haus und kam nie
wieder zurück.
Er verunglückte tödlich.
Seit diesem Zeitpunkt leide ich
verstärkt an Depressionen und
damit verbunden an einer
Handlungsblockade.
Ich habe kein System und keine
Struktur in meinem Leben und
Haushalt mehr.

1994 wurden die Öfen aus
meiner Zweieinhalb-Zimmer-
Wohnung gerissen und damit
kommen jedes Jahr die belieb-

ten Heizungsableser.
Mehrere Male, 1998, ver-
tröstete ich den Ableser, bis es
eben nicht mehr ging.
Er war nicht vom Hals zu
kriegen, mein (zweiter) Sohn,
damals 16, war allein da. Aber
gleichzeitig kam der Vermieter
und verschaffte sich unange-
meldet Zutritt.
Er guckte hinter die Vorhänge,
hinter denen sich Regale befan-
den, und betitelte mich dann
lautstark durch das ganze
Haus, es flogen sehr peinliche
Ausdrücke. Ich sollte innerhalb
von vier Wochen aufräumen
und renovieren.
Nach den vier Wochen meldete
sich keiner. Ich traute mich
kaum noch durchs Haus."

Ende 1999 mietete Barbara
nach etlichem Hin und Her eine
andere Wohnung an.
Sie war guter Hoffnung und
dachte, jetzt bekommt sie alles
in den Griff. Sie freute sich
darüber, dass in der neuen
Wohnung ihre Katzen vom
Balkon aus in den Hof konn-
ten. Ihre alte Wohnung behielt
sie erst mal noch.

"Ich kaufte mir dummerweise
zu einem Ausverkauf ein paar
neue Mehrzweckschränke.
Mein Sohn bekam eine neue
Schrankwand.
Plötzlich bekam ich auch noch
einen Kaufrausch! Bevor ich
zum Nachdenken kam, war die
neue Wohnung voll und die
alte nicht leer.

Mit meinem Sohn und seinen
Drogenproblemen kam ich
nicht klar. Er zog aus, aber die
Schrankwand blieb stehen.
Dasselbe mit meiner Tochter -
sie verließ mich, zog zu ihrem
Freund, ihre Schrankwand blieb
ebenfalls da - die wollte sie
nicht mitnehmen.
Aber wie jetzt die alte Woh-

nung leer kriegen? - Wäsche
und Kleidung befanden sich in
Säcken und Kartons.
Es ging mir richtig elend und
aus keiner Ecke kam die er-
sehnte Hilfe."

Zusätzlich zu den beiden Woh-
nungen besaß Barbara noch ein
altes Haus, welches aber zu
baufällig war, um es instand zu
setzen oder gar darin zu woh-
nen. Sie sah sich deshalb nach
einem anderen Haus um, fand
aber keines, das ihr gefallen
hätte.
Sie saß praktisch zwischen al-
len Stühlen. Zudem war ihre
ursprüngliche Wohnung massiv
von Schimmel befallen - ein
Umstand, den sie nicht zu
verantworten hatte - das ganze
Haus hatte dieses Problem.

Wohin denn nun bloß? - Wohin
mit sich selbst, mit ihren
Gefühlen, mit ihrer Trauer über
den toten Sohn, und: Wohin
mit den ganzen Mö-beln, von
denen sie die meisten gar nicht
mehr brauchte, an denen sie
aber hing, weil es nun mal die
Möbel der entfleuchten Kinder
waren.
Überhaupt, die Erinnerungen!
Sie waren es dann auch, die
Barbara schließlich dazu veran-
lassten, nun doch in der
ursprünglichen Wohnung blei-
ben zu wollen. Sie hatte die
ganze Zeit über noch die Miete
gezahlt, allerdings die Genos-
senschaftsanteile gekündigt, die
zu der Wohnung gehörten.
Ihr wurde klar, dass sie sich in
dieser Wohnung, in der sie
ihre Kinder großgezogen hatte,
immer noch am wohlsten
fühlte, am geborgensten, ver-
traut und sicher.
Aber was wäre dann mit den
freilaufenden Katzen?
Doch das war bei weitem nicht
das einzige Problem.

(Fortsetzung Seite 6)
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mit einer Umzugsfirma einen
Termin, um ihre sämtlichen
Sachen komplett in ihr altes
Haus zu transportieren. Nur die
Spüle und ein Teppich sollten
entsorgt werden.
Doch wieder einmal wurde der
aufkeimende Tatendrang durch
widrige äußere Umstände
lahmgelegt:

"Unerwartet kam es nochmals
zu einem erheblichen Schnee-
fall, ich konnte nicht in das
Grundstück. Ich teilte dies dem
Vermieter mit und bat um
Verständnis und wenige Tage
Aufschub."

Als Barbara sechs Tage später
ihre alte Wohnung betrat, traf
sie fast der Schlag:
"Die gesamte Wohnung und
der Boden sowie der Keller
waren leer geräumt."

Der Vermieter hatte - ohne
jegliche Rechtsgrundlage und
auch, ohne Barbara dies mitzu-
teilen - kurzerhand ihre Woh-
nung geöffnet und durch die
Umzugsfirma ausräumen las-
sen. Diese Umzugsfirma be-
sitzt auch einen Trödelladen.

"Mein gesamtes Schlafzimmer
wurde entsorgt und der Inhalt
gestohlen. Alles, was ich 50
Jahre hatte, wurde mir wegge-
nommen und lag teilweise im
Trödelladen der Umzugsfirma
zum Verkauf. Mir wurde nichts
gelassen. Eheringe, Kassetten,
50 Jahre al te Puppen,
Erbstücke, Spielzeug meiner
Kinder, Schallplatten - alles
wurde mir genommen.
Mir geht es sehr schlecht, ich
bin jetzt noch mehr blockiert.
Es sieht bei mir noch schlim-
mer aus, und der Gedanke, das
Drama durch Suizid zu been-
den, wird immer massiver. Ich
habe gegen die Firma und den
Vermieter Strafantrag gestellt,

aber das bringt mir meine Sa-
chen auch nicht wieder. Das
Radio, Kassettenrekorder mit
der Stimme meines toten Soh-
nes, die Uhr, die mir die Polizei
gab nach dem Unfall - alles ist
weg!"

Zwei Tage nach der gewaltsa-
men Wohnungsräumung erstat-
tete Barbara Strafantrag gegen
die Umzugsfirma wegen Dieb-
stahls und Hehlerei. Diese war
nämlich mittlerweile dabei,
Barbaras Wertsachen in dem
Trödelladen zu veräußern.
Barbara schrieb ihrem Rechts-
anwalt auf zehn DINA4- Seiten
auf, was ihr alles fehlte.

Trotz dieses Vorgehens seitens
der Umzugsfirma hielt die
Staatsanwaltschaft es nicht für
nötig, eine Hausdurchsuchung
bei dem Trödelladen vorzu-
nehmen, um so Barbara wieder
zu ihrem Eigentum zu verhel-
fen. Das Verfahren gegen die
Umzugsfirma wurde eingestellt.
Ja, schlimmer noch: Barbara
durfte den Trödelladen nicht
mehr betreten, um sich wenig-
stens einen Teil ihrer Sachen
wieder zu holen.
Die Inhaber der Umzugsfirma
und des Trödelladens zu Bar-
bara: "Das müssen Sie erst mal
beweisen, dass das Ihre Sachen
sind".

Und der Vermieter der ur-
sprünglichen Wohnung hat
Barbara verklagt: Er will die
Räumungskosten von Barbara
erstattet haben.
Das mutet grotesk an, doch
immerhin bietet sich durch die-
ses neue Verfahren die Mög-
lichkeit, die ganze Sache noch-
mals aufzurollen und zu be-
leuchten. Denn es darf doch
nicht sein, dass Menschen in
einer labilen Lebenslage so ab-
serviert werden.

Eva S. Roth

Barbara schreibt weiter:
"Gleichzeitig litt ein Freund
von mir an Knochenkrebs und
ich hatte ständigen Kontakt mit
ihm und seiner Mutter. Er war
gerade mal 49. Durch diesen
tragischen Umstand vergaß ich,
das Geld (die Genossenschafts-
anteile für die alte Wohnung)
wieder einzuzahlen."

Am 03.10.2004 öffnete dann
der Vermieter, ohne Barbara
vorher zu verständigen, die
Wohnungstür gewaltsam. Die
laufende Miete hatte sie aber
bezahlt.
"Ich erhielt ein nettes Foto
meiner Wohnung und sollte
mich dazu äußern."

Barbara wurde nun dazu aufge-
fordert, die alte Wohnung zu
räumen. Von ihren Kindern
konnte sie keine Hilfe erwar-
ten, ebensowenig vom sozial-
medizinischen Dienst der Stadt-
verwaltung, an den sie sich
gewandt hatte.

"Ein Neugieriger bot mit Hilfe
an, wollte wissen, was ein
Messie ist, seilte sich aber
schnell wieder ab. Dann melde-
te sich eine fremde Frau, die
mir selbstlos helfen wollte. Es
klappte auch, sie wies mich
immer wieder in die Schranken,
wenn ich beim Aussortieren
abschweifen wollte.
Zwischendurch bekam ich
ständig böse Briefe vom Ver-
mieter, dass ich immer noch
nicht weiter sei, obwohl wir
Säcke von Papier und Kleidung
wegbrachten. Ab und zu schlief
ich auch in meiner alten Woh-
nung, ich fühlte mich dort
geborgen und sie erinnerte
mich an glückliche Zeiten."

Schließlich fand sich Barbara
aber doch damit ab, dass der
Vermieter sie nicht mehr be-
halten wollte und vereinbarte
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Ein Mensch bemerkt
mit bitteren Zorn, dass
keine Rose ohne Dorn.
Doch muss ihn noch
viel mehr erbosen,
dass sehr viele Dornen
ohne Rosen.

Eugen Roth

zu machen. Wir erleben in
Konfliktsituationen, dass wir
schnell an Grenzen der Hilflo-
sigkeit kommen und wir uns in
der SHG helfen, diese Grenzen
zu erweitern."
Autorin: Längst denken Mes-
sie-Selbsthilfegruppen an ganz
neue Möglichkeiten, die auf
das „Unbewusste” abzielen.
Hirnforscher haben nämlich
herausgefunden, dass wir in
vielen Dingen automatisch han-
deln, ohne nachdenken zu
müssen. Beispiel: Autofahren!
Wenn ein Kind auf die Straße
läuft, geht der Fuß augenblick-
lich auf das Bremspedal, weil
es im Kopf des Autofahrers
bereits einen so genannten
„Handlungsplan” gibt.
Handlungspläne laufen unbe-
wusst und deshalb nahezu ohne
Zeitverzögerung nach einem
Reiz-Reaktions-Schema ab:
Das Kind ist hier quasi der
„Reiz” , die Vollbremsung die
rettende Reaktion. Auch im
Haushalt sind die schmutzigen
Fenster der Reiz und als Reak-
tion spielen unbewusste und
automatisch ablaufende Hand-
lungspläne eine entscheidende
Rolle.
Anders als beim Autofahren ist
hier die Handlungsmöglichkeit
und Priorität allerdings anders.
Das erklärt das langjährige
Training einer Putzfrau: so ist
es vor allem, dass der Reiz
(schmutzige Fenster) für sie
einen eigenen Handlungs- und
Zeitplan liefert.
O-Ton Markus: "Nun, wir hof-
fen, dass wir im Vergleich zu
der Blockierung, wo wir viel-
leicht nur ausweichen können,
über das Bewusstmachen uns

Jede Woche arbeitet Frau M.
bei Familie Schmidt als Putz-
frau. Das Problem dabei: Ob-
wohl sie bei Fam. Schmidt
Spitzenergebnisse erzielt, fühlt
sich die 36-Jährige zu Hause
häufig wie gelähmt.

Frau M.: "Man macht sich zu
viele Gedanken und kann sich
nicht konzentrieren und gar
nicht so handeln wie man das
eigentlich sollte, wenn man
sich in seiner Wohnung befin-
det, weil da muss man ja nach
eigenen Bedürfnissen gehen."

Autorin: Marianne Bönigk-
Schulz nahm Kontakt mit Prof.
Markowitsch auf, damit der
Hirnforscher bei der 4. Fachta-
gung über die Hinter-gründe
der Handlungsblockade berich-
tet. Der Psychologe der Uni
Bielefeld referierte in seinem
Spezialgebiet: "mnestische
Blockierung" . Fehlender
gedächtnisorientierter Zugang
"Erinnerung" verhindert den
Automatismus beim gewohn-
heitsmäßigen Handeln. Erleb-
ter Stress ist die Ursache.
"Stressminderungsprogramme"
der Selbsthilfegruppen versetz-
te die Betroffenen - mental - in
alle möglichen Alltagssituati-
on, damit Betroffene lernen
können, entspannter den Pro-
blemen des Alltags gegenüber
zu sein.

O-Ton Holger: "Wir sind ja
nicht krank, deshalb gehen wir
nicht in die Gruppe. Sondern
die Handlungsblockaden sind
weg, wenn die Grundstimmung
ausgeglichen und sicherer ist.
Und da setzt die SHG an, die
versucht das Selbstvertrauen
noch stärker

mental trainieren, um damit
bestimmte Denk- und Gefühls-
strategien schnell erfassen zu
können, um Entscheidungen
vorzubereiten und Handlungs-
möglichkeiten zu haben."

Autorin: Mehrere Jahre sind
normalerweise notwendig, um
aus einem "Messie" einen nor-
mal handelnden Menschen
werden zu lassen.

O-Ton Gerlinde: "Es gibt ja
schon Entwicklungen, wo man
in bestimmten Situationen au-
tomatisch handeln kann. Man
kann in der SHG erfahren,
wie schnell ein Betroffener
sein Verhalten anderen Men-
schen gegenüber ändert. Und
dementsprechend kann man
sich ja auch überlegen, ob
jetzt nicht auch ich versuche,
dieses Denkmuster und dieses
Reaktionsmuster zu erlernen,
um möglichst adäquat und
schneller aus diesen Blocka-
den herauszukommen."

Autorin: Das Training der
Haushaltsorganisation ist die
eine Seite der Medaille, doch
nur, wer auch die andere, die
Selbstorganisation, beherrscht,
kann künftig automatisch im
Haushalt handeln, urteilt die
Expertin. M.B.S.
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geringen Umfangs nicht
aussage-kräftig sind, eher im
Gegenteil - alleine die Formu-
lierung der Frage 2 führt da-
zu, dass diese in der Regel
nur verneint werden muss.

Im Mai 2002 hat Frau Anja
Raskob folgende 320seitige
Diplomarbeit abgegeben:
"Bindung, Besitz und Desor-
ganisation - Eine Untersu-
chung im Kontext der Bin-

dungstheorie". Begutachtet
und betreut wurde sie von
Frau Prof. Dr. Gisela Steins.
Jedoch hätte nicht nur die
Arbeit von Frau Raskob Frau
Steins zu einer anderen
E in sch ä tzu n g  b r in g e n
müssen. Eigene Untersuchun-
gen zum Bindungsmuster
hätten ihr deutlich machen
müssen, das die frühen Bin-
dungserfahrungen vermuten
lassen, dass Betroffene in de-
ren Kindheit wenig Rückhalt,
wenig Sicherheit hatten und
dass sie in der Kindheit sich
we n ig  u n te rstü tz t  u n d
beschützt gefühlt haben
müssen. Leider ist das nicht
die einzige Kritik an dieser
Wissenschaftlerin, die schon
bei früheren Kontakten mit mir
ihre Abwehrhaltung gegen die
Hypothese gezeigt hat, das
sich frühe Erlebnisse auf
gegenwärtiges Verhalten und
Erleben sich auch gegebe-

Natürlich bin ich froh darüber,
dass das Messie-Syndrom
von Wissenschaft lern er-
forscht wird. Und selbstver-
ständlich glaube ich, das die
Erkenntnisse von Untersu-
chungen helfen können, die
Grundlage dieser Störung zu
erfassen. Jedoch habe ich im
Laufe meiner Erfahrungen mit
Wissenschaftlern Zweifel dar-
an, ob sie immer frei von
Vorurteilen sind.

Enttäuscht bin ich besonders
über Äußerungen von Frau
Prof. Gisela Steins beim
Sü d we st  Ru n d fu n k vo m
27.04.2005. Zitat:

"In einer relativ umfangreichen
Studie, das waren immerhin
fast 150 Messies, geben die
Hälfte der Messies an, dass sie
eigentlich keine auffällige Kind-
heit hatten."

Zitat aus der Veröffentlichung
dieser Studie:

Es wurden einige wenige, dafür
aber sehr zielgerichtete Fragen
zur Kindheit gestellt: (1) Ich war
als Kind langfristig von meinen
Eltern getrennt. (2) Ich wurde
von meinen Eltern (bzw. von
einem Elternteil) als Kind jahre-
lang fortgesetzt extrem brutal
verprügelt. (3) Ich habe in mei-
nem Leben eine Zeit lang einen
ganz außergewöhnlich extre-
me n  S t re ss d u rch le b e n
müssen.

Zitat des Ergebnisses dieser
Studie: In der Häufigkeit der
angesprochenen Kindheitserte-
bnisse unterschied sich die
Gruppe der Messies nicht von
der Kontrollgruppe.

Jedem wird klar, das diese Fra-

Auszüge aus WDR 5 Leonardo

Fälschung in der Wissenschaft

von Klaus Dieter Oetzel

Wir Bürger haben ein Abkommen
mit den Wissenschaftlern. Ihr pro-
duziert wahre Erkenntnisse, wir
geben euch Lohn und Brot und
lassen euch im übrigen machen,
was ihr wollt. Es ist allein eure
Sache, zu entscheiden, was wahr
ist und was nicht.

Aber wo es um Wahrheit geht, da
wird auch gelogen. Weil Wissen-
schaftler so ticken wie andere
Menschen auch: sie lockt der
Ruhm, sie wollen den Rivalen
ausstechen, sie sind scharf auf
das große Geld. Und so handeln
sie manchmal wie Leistungssport-
ler, die dopen, wie Schiedsrichter,
die Spiele verpfeifen, wie Mana-
ger, die Bilanzen fälschen.

Solange es die methodische
Wahrheitssuche gibt, solange hat
es auch immer wieder Wissen-
schaftler gegeben, die sich die
Realität zurecht bogen. Aber ge-
rade in neuerer Zeit hat die
Falsch-münzerei zugenommen:
da strebte vor 20 Jahren der
Biologe Karl Illmensee mit krum-
men Mäuse-Experimenten zum
Nobelpreis. Da legten die Krebs-
forscher Hermann und Brach ihre
Umwelt mit falschen Daten herein,
da veröffentlichte der Physiker
Jan Hendrik Schön sensationelle
Ergebnisse, die es gar nicht gab.

Heute geht es längst nicht mehr
nur um Ruhm. Heute steht in
bestimmten Fachgebieten so viel
auf dem Spiel, dass der Versu-
chung kaum zu widerstehen ist.
Das hat der Fall des koreanischen
Klonforschers und Klonfälschers
Hwang gezeigt.
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Vertrauen in die Wissenschaft
aber skeptisch Wissenschaftlern
gegenüber, die mit Abwehr und
eigenen Tabus leben. Diese Wis-
senschaftler sind gerne bereit, sich
schnellen und simplen Erklärungen
anzuschließen. Sie lassen alles, was
nicht in dieses Bild passen will,
unt er n T i sch f al l en und
übernehmen gerne die Hypothesen
von sogenannten “anerkannten” al-
so passenden Experten. Diese Wis-
senschaftler bieten nur allzugerne
der hungrigen Medienmeute
Patentlösungen und Simpel-
erklärungen an.

Wäre ihm tatsächlich gelungen,
was er nur vorgetäuscht hat,
dann wäre das Tor zu einer
vö l l i g  n e u e n  Me d iz in
aufgestoßen worden. Und
d a n n  wä re  se in  L a n d ,
Südkorea, zu einer For-
schungsweltmacht aufgestie-
gen. Die koreanische Regie-
rung hatte Hwang mit Geld
förmlich zugeschüttet. Nur ein
Übermensch hätte da noch den
Mut gehabt, zu gestehen: Tut
mit leid, es funktioniert einfach
nicht.

Aber das schwarze Schaf ist
nicht das Problem. Es ist die
Herde, auf die wir schauen
müssen. Das Wissenschaftssy-
stem als ganzes hat versagt.
Hwangs so genannte Erkennt-
nisse hätten nie das Labor
verlassen dürfen. Nie hätten
sie veröffentlicht werden
dürfen. Von all den Sicherun-
gen, die die Wahrheitsfindung
in  d e r  W isse n sch a f t
gewährleisten sollen, hat keine
gegriffen.

Wir Bürger haben mit der Wis-
senschaft einen Deal: Wahrheit
gegen Vertrauen. Wird unser
Vertrauen zu oft enttäuscht,
stellt sich die Frage, ob sie
dieses Vertrauen überhaupt

Was passiert denn aber da-
nach, wenn zum Beispiel die
Medien diese Erklärungen
ü b e rn e h me n  u n d  d ie
Therapie-vorschläge propa-
gieren?

Die Verhaltens-, Denk- und
Erlebensmuster werden weni-
ger erkannt und die Neigung
der Therapeuten steigt, Sym-
ptome mit Medikamenten zu-
zudecken. Maßgeblich durch
Unkenntnis der Störungs-
struktur, der tieferen Ursa-
chen und Entschlüsseln von
Signalen, wird der Patient von
überfordernden Therapien
weiter ausgegrenzt, auch vom
sozialen Miteinander.

Betroffene erleben sich als
Schuldige beim Scheitern der
Therapie. Behandlungskon-
zepte, die sich wenig aktiv an
den Störungsmustern von Be-
troffenen orientieren sondern
sich ausschließlich auf modi-
schen Therapieformen rich-
ten, berücksichtigen die
Selbsthei-lungskräfte von den
Patienten wenig.

Das heilende Potential von
Patienten und die therapeuti-
sche Intervention in dem so-
zialen Umfeld nicht zu
berücksich-tigen, bedeutet
hohe Behandlungskosten ge-
rade in statio-nären Einrich-
tungen. Therapie und Nach-
sorge für den Personenkreis
"MESSIES" gibt es praktisch
nicht. Es geht aber darum, in
Zukunft diese Menschen so
zu therapieren, das sie wieder
über normales Handeln
verfügen können und das be-
darf eines Reformkonzeptes
und das bedeutet eine beson-
dere Art der Behandlung, die
auf die Änderung der Bezie-
hungserfahrungen zwischen
Patient und sozialem Umfeld
setzt. Weitere Äußerungen

vom 27.04.2005. Frage:
Was kann denn die Ursache
des Messie-Syndroms in der
Gegenwart sein?

"Eine Ursache könnte sein,
dass man in eine besonders
stressreiche Lebensphase
kommt. Also viele Messies
berichten, dass das das erste
Mal bei ihnen aufgetreten ist,
als sie zum ersten Mal alleine
gelebt haben, und die mei-
sten berichten, dass dazu
noch andere negative Ereig-
nisse kamen. Also sie sind
nicht nur von Zuhause ausge-
zogen, sondern es ist auch
noch eine Person gestorben,
die ihnen wichtig war. Oder
sie haben gleichzeitig ihr er-
stes Kind bekommen, haben
also eine Familie gegründet,
oder ein zweites Kind kam
dann, was das Fass zum
Überlaufen brachte. Also es
kann durchaus sein, dass das
Vermeiden von Tätigkeiten,
die auf die Erhaltung des
Haushalts ausgerichtet sind,
dann auftaucht, wenn Perso-
nen in sehr stressreiche Le-
bensphasen hinein kommen."
Zitat ende.

In stressreichen und über-
fordernden Situationen rea-
giert jeder Mensch oft nach
erlernten Mustern, und dabei
spielt auch das Bindungsmu-
ster und die soziale Umge-
bung mit ihrem Stategien zur
Bewältigung von Stress eine
entscheidende Rolle. Die
Ursachenerklärung von Frau
Prof. Gisela Steins hinkt,
denn stressreiche Lebens-
phasen werden im allgemei-
nen früher oder später ausge-
glichen und der Mensch regu-
liert sich so, das Situationen
bewältigt werden können.
Das Erlernen anderer Strate-
gien wird dann verhindert,
wenn an "alte" Strategien Si-
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Auch Frau Raskob hat in ihrer
Arbeit schon auf die fehlen-
den Regulationsfähigkeiten
von dieser Personengruppe
aufmerksam gemacht. Ich zi-
tiere:

Von den zurückliegenden
Kindheitserfahrungen haben
einen schwachen, aber direk-
ten Einfluss auf das Messie-
Sein die Beziehung der Eltern
zu-einander, also die Span-
nung zwischen den Eltern
und die Erfahrung, dass diese
die Betroffenen als Kind nicht
Kind sein ließen, sondern
häufig zu Vertrauten ihrer inti-
men Sorgen und Ängste
machten. Außerdem bedeut-
sam ist die Erfahrung, im El-
ternhaus keinen angemesse-
nen emotionalen Rückhalt er-
fahren zu haben, sondern
dort viel mehr emotional
vernachlässigt worden zu
sein.

Hierin könnte ein Hinweis auf
das bereits frühe Fehlen einer
sicheren Basis liegen, d. h.
die Betroffenen konnten weni-
ger als andere sicher sein,
d a ss d a n n ,  we n n  s ie
Unterstützung und Zuneigung
gebraucht hätten, ihre Eltern
oder vergleichbar bedeutsa-
me Beziehungsfiguren für sie
da gewesen wären. Daraus
entwickelt sich im Laufe der
weiteren Entwicklung häufig
ein Modell der Welt, in der
diese als gefährlich, unbere-
chenbar und feindselig wahr-
genommen wird. Dies führt
dazu, dass die ursprüngliche
Neugier des Kindes, sein
ursprünglicher Expansions-
und Forschungsdrang stark
eingeengt werden und da-
durch nachfolgend wichtige
Lernerfahrungen nicht ge-
macht werden....

Dabei geht es nicht nur um
Defizite in Fragen der Haus-

hinterliegenden grundsätzlich-
en, existentiellen Angst sind.
Das bedeutet unter anderem
auch, dass das Horten von
Besitztümern oft dem Zweck
dient, eine innere Unruhe zu
lindern, ein Spannungsgefühl
abzubauen, die Angst zu re-
duzieren, sich zu schützen vor
einer Welt, von der geglaubt
wird, dass sie grundsätzlich
feindselig sei. Zitat ende.

Diese fehlende Selbstregulati-
onsfähigkeit bei Menschen
mit dem Messie-Syndrom hat
auch Frau Koch in ihrer Di-
plomarbeit gefunden und be-
schrieben. Sie stellte fest,
dass "Messies" affektive Fi-
xierungen aufweisen, nämlich
in dem Sinne, dass es ihnen
nicht gelingt, bei Belastung
die Belastungsgefühle und
b e i  Be d ro h u n g  d ie
Bedohungs-gefühle in den
Griff zu bekommen. Es wird
gezeigt, dass das Messie-
Syndrom sehr viel zu tun hat
mit der Unfähigkeit, sich aus
S t immu n g st ie f s  wie d e r
h e ra u sma n ö vr ie re n  zu
können.

Regulation von Affekten und
Gefühlen wird im frühen Kin-
desalter gelernt und man
benötigt dazu immer eine
verständnisvolle Begleitung.
Diese Begleitung finden wir
heute in der Selbsthilfegruppe
und wenn keine akzeptieren-
de und respektvolle Haltung
in Selbsthilfegruppen ent-
wickelt werden kann, führen
diese Erfahrungen zu mehr
Angst und Frustation und de-
ren Regulation bleibt dann
nachhaltig gestört.

Weitere Äußerungen von
Frau Prof. Gisela Steins
beim Südwest Rundfunk
vom 27.04.2005.

Und das ist der Hauptansatz
der lösungsfokussierten Kurz

zeittherapie, dass die eben sagt:
Ein Manko traditioneller Therapi-
en ist, dass zu viel an den
Ursachen des Problems herum-
gedoktert wird, sag ich jetzt mal
so salopp, das heißt, die Betrof-
fenen beschäftigen sich immer
nur mit den negativen Aspekten
ihres Problems, aber nicht mit
den positiven Lösungen.

Auch hiermit liegt Fr. Prof.Steins
fatalerweise daneben und das
Herumdoktern kann ich nur an
sie zurückgeben, denn sie hat in
ihrem letzten Buch dieses her-
umdocktern am Verhalten einer
Bertoffenen eindrucksvoll be-
schrieben, sodass ich persönlich
jede Zusammenarbeit mit ihr
aufgekündigt habe.

Wichtig ist für die Therapie zu
wissen, dass viele Betroffene
ihren Verhaltensweisen Begrün-
dungen geben, die einer ratio-
nalen Nachfrage nicht standhal-
ten. Allerdings hält auch kein
Mensch Verhaltensweisen aus
die 1. nicht so gewollt und 2.
nicht erklärt werden können. Auf
Dauer würden diese Menschen,
salopp gesagt, ihren Verstand
verlieren. Hier würde die
ursächliche Zuordnung an eine
Gefühls-erinnerung oder an eine
Situation ermöglichen, diesen
Teufelskreis unterbrechen zu
können. Besonders die Men-
schen, die keinen bewussten
Zugang zu getroffenen Ent-
scheidungen und gemachten
Handlungen haben, erleben ei-
ne Identitätskrise, die schwer
fassbar ist. In den Buch von
Dina Wardi "Siegel der Erinne-
rung - Das Trauma des Holo-
caust - Psychotherapie mit den
Kindern der Überlebenden"
schreibt sie: "Wenn die Opfer-
kinder in der letzten Therapie-
phase einen großen Teil der
Hemmungen und Bedrohungs-
gefühle überwinden, die ihre in-
nere Welt erfüllen, kann sich die
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eigener Persönlichkeit her-
ausbilden konnten und das
war nur möglich, weil sie
für Verhaltens-, Denk-
und Erlebensmuster
eine Erklärung gefun-
den haben. So konnten
sich diese Personen aus
der Geschichte der Eltern
lösen, so konnten sie die Last
von unverarbeiteter Trauer
ablegen und erkennen, was
ihre Eltern unbewusst von ih-
nen erwartet haben.

Dass, was Frau Prof. Steins
als Therapie vorschlägt, ist:
gegen sein autobiographi-
sches Gedächnis (Prozess-
wisse n )  zu  a rb e i te n ,
anzukämpfen und es zu
verdrängen und das ver-
spricht keine nachhaltige
Bewältigung sondern eine Fe-
stigung dieser Störung. Ich
halte es moralisch für sehr
fragwürdig und was ich bei
ihrer Versuchsperson im letz-
ten Buch beobachten kann,
bestätigt mich in meiner Hal-
tung.

Wissenschaft er fordert, dass
wir , während wir nach einer
Erklärung suchen, neutral ge-
nug bleiben müssen, um alle
Möglichkeiten zu erwägen. Wer
das nicht beachtet, bei dem
versagt das Wissenschaftssy-
stem. Marianne Bönigk-Schulz

Das Problem ist uralt
und zugleich immer noch

aktuell: Wo Menschen zusam-
menleben, ist oft ein Intrigant
darunter und das nicht nur im
beruflichen Umfeld, sondern
auch im gesellschaftlichen Be-
reich wie zum Beispiel bei den
Parteien, in Vereinen, in
Selbsthilfegruppen aber auch
im Bekannten-, Freundes -
oder Verwandtenkreis.

Intr igen sind im Wesen nach
Verwirrspiele auf jemandes
Kosten und zu jemandes
Nutzen.

Oder anders ausgedrückt: Es
wird jemand hereingelegt, und
ein anderer, der im Hinter-
grund bleibt, zieht einen Vor-
teil daraus.

ihrer Persönlichkeit vollziehen.
Ihre Abwehr läßt allmählich
nach, und sie beginnen, ihre
emotionalen Bedürfnisse sowie
ihr Vertrauen in die Therapeu-
ten und die Gruppe immer kla-
rer zum Ausdruck zu bringen. ...
Da s Mißt ra u e n ,  d ie
Aggressivität und die Schweig-
samkeit, die für die vorange-
henden Phasen der Therapie
typisch waren, verschwinden
allmählich. Jetzt, da die Opfer-
kinder zu erkennen beginnen,
dass ihre innere Welt keinen
Schaden nimmt, wenn sie sie
offenlegen und verarbeiten,
sondern vielmehr gestärkt wird,
sind sie fähig, das letzte Stück
des Weges mit vereinten
Kräften zu bewältigen.

In den frühen Phasen der The-
rapie haben es die Kinder von
Überlebenden, wie ich be-
schrieben habe, im allgemeinen
vermieden, Wut und Frustratio-
nen, Neid und Rivalität, Liebe
und erotisches Interesse zum
Ausdruck zu bringen. In der
dritten Phase der Therapie be-
ginnen sie nun, unterstützt und
ermuntert durch die Therapeu-
ten wie auch die Gruppe, diese
Gefühle zu äußern. Zitat ende

In diesem Buch wird beschrie-
ben, wie erwachsene Men-
schen durch innere Bilder der
Vergangenheit oder die inneren
vergangene Bilder der Eltern,
ihre Welt und Erleben dominiert
haben - insbesondere die
Gefühle der Leere und des
Todes und deren Bewältigung.
Diese Menschen fühlen sich
hin- und hergerissen zwischen
Anziehung und Abwehr und mit
d e n  W u n sch  d ie se s
abzuschütteln um eine innere
und äußere Realität mit allen
Freuden und Schmerzen zu er-
leben. Sie beschreibt wie diese
Menschen in sich Inseln von

Hierzu ein Beispiel:

Im Jahre 1999 ist der Ver-
ein Anonyme Messies In-
teressengemeinschaft e.V.
unter Federführung von
Frau Herms in Göttingen
gegründet worden. Ein
Gründungs-mitglied, Jo-
chen Kalthaus, hat mir die
g e s a m t e n
Gründungsunterlagen mit
den persönlichen Daten,
Bemerkungen usw. gefaxt.
Auf Grund dieser Informa-
tion und unseres Einspru-
ches beim Finanzamt in
Göttingen, wegen wirt-
schaftlichen Verflechtug-
nen, wurde diesem Verein
die Gemeinnützigkeit ver-
weigert und deswegen so-
fort wieder aufgelöst.
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I nt r iganten sind Ränke-
schmiede, die in hinterhältiger
Weise anderen Menschen etwas
Böses anhängen wollen. Ihr
Hauptmotiv sind zum Beispiel
Eitelkeit, Neid, Missgunst,
enttäuschter Ehrgeiz, Macht-
streben, Rache für eine
Kränkung usw. usf..

Jedoch kann auch schlicht Scha-
denfreude Motor für ein solches
Verhalten sein oder die Freude
am Ärger, den man einem ande-
rem bereiten will. Auch nutzen
Intriganten gern Unzufrieden-
heit und Frust in ihrer Umge-
bung, um schlechte Stimmung
zu verbreiten, um diese Stim-
mung für ihre eigenen Interes-
sen umzuwandeln und als Ret-
ter oder Heilsbringer dazuste-
hen. Diese Menschen sind wan-
delbar, quasi für jedes Interesse
offen, woraus persönlicher Ge-
winn oder Nutzen geschlagen
werden kann.

Vor allem im Berufsleben ist
kaum ein Mensch vor Intrigan-
ten sicher. Mit steigendem Kon-
kurrenzdruck nimmt die Fair-
ness ab und die Hinterlist zu.
Besonders Raffinierte scheuen
auch nicht davor zurück, Pläne
zu schmieden zum Sturz von
lästigen Kollegen oder Konkur-
renten. So kann niemand ermes-
sen und ahnen, wie viele gute
Ideen oder gute Vorhaben nur
deshalb nicht vorankommen,
weil ein Intrigant im "Unter-
grund" eines Unternehmens,
Vereins, einer Behörde oder
karitativen Organisationen da-
gegen gearbeitet hat.

Traurig finde ich es, dass viele
Menschen, und oft gerade die,
die es am wenigsten verdient
haben, Ziel von Intrigen wer-

Das vom Brendow-Verlag
bezogene Gehalt für Frau
Herms machte den wirt-
schaftlichen Hintergrund
deutlich, sowie das Schrei-
ben des Anwaltes von Frau
Herms und Brendow-Ver-
lages an uns, damals 1998
als Widerspruch gegen un-
sere Vereinsgrün-dung.
Hier kamen die wirtschaft-
lichen Interessen des Ver-
lages und der Anonymen
Messies klar zum Aus-
druck. Das hier der De-
nunziant, der mir die
Gründungsunterlagen zur
Verfügung gestellt hatte,
der Nachfolger von Frau
Herms wurde, ist sicherlich
kein Zufall und daran wird
das Ziel vom Intrigenspiel
solcher Menschen deutlich.

Allzu oft richten sich die
Pfeile gegen die Menschen,
mit denen man vormals gut
"zusammen gearbeitet"
hatte. Ich hätte mich nie-
mals für so ein Zusammen-
arbeit hergegeben, wenn
ich nicht von Jochen Kalt-
haus über die wirklichen
Interessen ge-täuscht wor-
den wäre. Denn meine In-
tension richtete sich
ausschließ- lich an der
Überzeugung aus: "Es kei-
nerlei wirtschaftliche Inter-
essen im Zusammenhang
mit Selbsthilfe geben!"

Mitte 2003 wurde ich mit
Strafanträgen von eben
dem Jochen Kalthaus und
einer Aufräumfirma be-
droht, wobei es besonders
verwerflich war, dass die
Firma sich ua. auf Falsch-
aussagen des Jochen Kalt-
haus berufen hat.

Wie es dieses Beispiel
deutlich machen kann: Als
ich vor geraumer Zeit mit
einer SHG- Leiterin gespro-
chen habe, wurde mir be-
richtet, dass Susanne Herms
bei dieser Frau folgende An-
deutungen gemacht hat, ich
zitiere: „Man wüsste ja
nicht, woher Frau Bönigk-
Schulz das Geld für ihre
Arbeit bekomme, vielleicht
stecke eine Sekte dahinter.“

Oder ein Beispiel einer
Lüge, die Jochen Kalthaus
über mich verbreitete: er hat
behauptet das ich für meine
Selbsthilfearbeit Geld be-
komme und nicht ehrenamt-
lich tätig bin, das berichtet
eine SHG Leiterin.

Hier sieht man auch ganz
deutlich, das S. Herms und
J. Kalthaus von sich auf
andere projizieren. S. Herms
hat vom Brendow - Verlag
ein Gehalt bezogen hat, (J.
Kalthaus hat mir gesagte, er
würde diese Arbeit für die
Hälfte machen), um die

den. Meist trifft es die besonders
Erfolgreichen oder Beliebten,
die Neid oder Missgunst bei
diesen Intriganten auslösen und
deshalb behindert und gestürzt
wer den müssen. D i e
Möglichkeiten, einem, der im
Weg steht, eine Falle zu stellen,
ist unendlich groß. Eine wichtige
Rolle spielen dabei der anonyme
Brief, gezielte Indiskretionen,
Gerüchte und Verleumdungen,
völlig oder zum großen Teil aus
der Luft gegriffene Lügen, die
das Opfer kompromittieren soll.
Ein frech in die Welt gesetztes
Gerücht - etwas davon bleibt
immer hängen - kann fatale
Folgen haben. "Irgendetwas
wird schon dran sein an der
Sache", heißt es dann.
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Adressen von Betroffenen
an diesen Verlag weiterzu-
leiten, sodass der Verlag
damit Direktwerbung für
seine Produkte machen
konnte. Auf der anderen
Seite sehen wir aber, dass
die Beschlüsse und Ent-
scheidungen, die eigentlich
die Selbsthilfe betreffen,
vom Verlag entschieden
wurden. Hier wird deren
tatsächl iche Funkt ion
solch eines Zusammen-
schussesarbeit deutlich.

Wie erkennt man Intrigan-
ten?

Schlecht! Denn diese Menschen
verstehen sich ja darauf, die
Pfeile aus dem Hinterhalt, aus
dem Dunkel abzuschießen.
Doch aufschlussreich ist es im-
mer zu beobachten, wie Men-
schen von anderen reden, wenn
diese nicht anwesend sind; denn
Intriganten sprechend zumeist
schlecht und abwertend von
nicht Anwesenden.

ja auch privat ein Bild bearbei-
ten und meine Videos bearbei-
ten) 17 Zoll Bildschirm mit
eingebautem Lautsprecher,
Großkopierer (falls wir den
Rundbrief mal selber machen
müssen), Laser-faxgerät mit
Abruffunktion für 37 Seiten
(Rundbrief per Faxabruf ?),
irgendwann werde ich die An-
leitung mal lesen was der
kann. Bisher wird er leider nur
genutzt (noch) wie ein Porsche
im Stadtverkehr.

Drucker 930 C Deskjet von
HP, Scanner mit Telegramm
zum einscannen von Zeitungs-
artikeln, Sprachprogramm um
einfache e-mails zu schreiben
(sprechen). Ein " Zeitungspro-
gramm" , um den Rundbrief
zu setzen - leider kann das
Programm keine Artikel
schreiben, nur setzen. Aber ein
bisschen müssen wir auch tun.
Hoffentlich findet der neue
Rundbrief zusammen mit dem
IM5 viele Meckerer und
Schreiber.

An diesem neuen IM 5 -Logo
habe ich Pixel für Pixel 8
Stunden gearbeitet, um den
"Piepmatz", Friedhelms blöden
grünen Taubenschwanz wieder
schwarz zu bekommen. Selber
Schuld, warum stellt der Senat
auch so einen großen, mit
allen Bearbeitungsprogrammen
versehenen Computer hin. Der
ganze Kram kostete DM
17.500,00...

Aus unseren Bundesmitteln
werden wi r  Fr i edhelm
unterstützen, der arme Kerl
muss alles alleine machen, alle
meckern, kein Schwein hilft
ihm. Wir wollen uns noch
dieses Jahr zusammen-

Auszüge aus Briefen von
Jochen Kalthaus:

Nun zum Verein: ... Da Du
nicht greifbar warst habe ich
den Satzungsentwurf nach
Hannover gefaxt. Au Backe!
Änderungen folgende:

1. 5 in Worten fünf Vorsit-
zende.

2. Eigener Verein für die
Zeitung mit Redaktionsteam
(Wahrscheinlich weltweit)
und eigenem Vorstand.

3. Mitgliederbeiträge DM
30,00 kein Mitglied keine
Zeitung. Vereinssitz Berlin
aber nur Briefkasten. Ich
brauche dann dringenst einen
Verteilerschlüssel für

10 Vorstände. Der Verein
würde dann aber noch nicht
zu Ende sein:

® Verein "Internet-Homepa-
ge" Verein drei, natürlich mit
5 Vorständen, falls einer in
Urlaub ist, entsprechende
Vertreter.

4. Ich zitiere wörtlich:

Satzungszweck "Die Bekäm-
pfung des Messie-Syndroms"
Wahrscheinlich mit Handauf-
legen in Sekundenschnelle:
Wunderheiler Gröning lässt
grüßen. Möchtest Du den
Schwachsinn mal lesen?

Friedhelm hat mir heute
1.10h den Nerv getötet. Ich
hab ihm geraten, dann doch
den Verein in Hannover zu
gründen. Vereinsname als
Vorschlag von mir:

" Die kleinen weltfremden
Wunder hei l er -Spi nner ,
Kämpfer gegen das Messie-
Syndrom"

Vereinssitz Honolulu, damit
die zunächst 15 Vorstände
dort ihre Sitzung abhalten
können. Er will es sich
überlegen und mit Michael
besprechen...

2. Beispiel von Jochen Kalt-
haus:

Unser "Verein" sollte für alle
Messies offen sein, ohne das
es einen "Heiligen Ober-
Messie" gibt. ... Natürlich
haben wir auch 3 faule
Säcke, die nie Zeit haben, wir
brauchten sie aber zur
Vereinsgründung...

Unserem fröhlichen "Ge-
sangsverein" hat der Berliner
Senat großzügig unterstützt.
Computer (80 Gigabyte) auf
zwei Festplatten, (ich will
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setzen, um gemeinsam das
Internet auszumisten, zu
er gänzen und zu
überarbeiten. Fahrgeld zahlt

sind schuld daran, wenn eine
Atmosphäre des Misstrauens
entsteht.

Doch dass so viele Intrigen
zum Ziel führen, dafür ist nicht
allein der Intrigant selbst ver-
antwortlich, sondern auch die,
die ihm bewusst oder auch
unwissentlich dabei geholfen
haben. Jeder, der leichtfertig
ein Gerücht, eine Lüge oder
einen Verdacht gegen einen
Menschen weiter-erzählt, muss
wissen, dass er vielleicht
gänzlich ungerechtfertigt ei-
nem anderen Menschen scha-
det.

Für mich ist eine Zusammenar-
beit mit Intriganten vollkom-
men ausgeschlossen. Solche
Menschen schaden da wo sie
sich engagieren, und viele

Menschen müssen das in Fir-
men oder Vereinen leidvoll
erfahren.

Mich persönlich hat diese Er-
fahrung mit Intrigen und
Gerüchten eher stärker ge-
macht. Heute kann ich sofort
reagieren und schnell Entschei-
dungen für eine Distanzierung
treffen, wenn ich mit solchen
oder ähnlichen strukturierten
Menschen Kontakt bekomme.
Meine Erfahrungen hatten also
den Sinn, sich z.B. mit meinen
Abgrenzungsproblemen aus-
einander zu setzen, hin zur
Entwicklung einer grundlegen-
den Stabilität.

Autor: B. (der Name ist be-
kannt), die Beispiele (markiert)
hat Marianne Bönigk-Schulz
zur Verfügung gestellt.

Rätsel:

Wem nützt die Intr ige?

In erster Linie dem Intrigan-
ten; er freut sich, wenn er sein
Ziel erreicht hat. Dass er damit
viel  Unhei l  oder sogar
Unglück auslöst, hat er
manchmal gar nicht beabsich-
tigt. Wenn er jedoch durch-
schaut wird, hat er verloren,
dann ist seine Intrige oft
schlagartig zu Ende. Wo im-
mer vermutet wird, dass je-
mand ein intrigantes Spiel
treibt, sollten wir alle versu-
chen, ihn zu entlarven. Denn
solche Menschen verderben
das Gemeinschaftsklima, sie
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Liebe Leserin, lieber Leser,

das Wort "Chaos" bezeichnet
die schlimmste Form
von Unordnung, ein
kaum noch beherrsch-
bare Durcheinander
oder nicht mehr be-
herrschte Wirrwarr.

In unserer Zeit wird viel
durcheinander geworfen,
allüberall begegnet uns das
Wort Chaos: Verkehrschaos,
Flüchtlingschaos, Vorschrift-
enchaos, Papierchaos. Dass
unsere Welt von immer mehr
Menschen als immer chaoti-
scher erlebt wird, liegt an der
Tatsache, dass sich unsere
Lebens -  und
Erlebnismöglichkeiten so
enorm erweitert haben.
Wenn bei so vielen Men-
schen aus Unordnung inzwi-
schen immer häufiger Chaos
wird, so liegt das daran, dass
wir zuviel sehen, zuviel
hören, zuviel unternehmen,
zuviel erleben, zuviel haben,
zuviel wollen.

Weil wir weder die Kraft noch
die Zeit haben, wirklich alles
gut zu organisieren, fein
säuberlich zu ordnen oder
auc h  s ee l i s c h- ge i s t i g
wegzuräumen, das heißt zu
verarbeiten, leben wir ge-
nervt, gehetzt, überfordert.
Denn alles, was angefangen
und nicht zu Ende geführt
wurde, was ungeordnet her-
umliegt, im Haushalt oder in
Geist und Seele, belastet
und verwirrt uns, geht uns
"auf den Nerv".

Was können wir dagegen
tun?

Zu einfach wäre der Aus-
spruch: mehr Ordnung hal-
ten!

Dem "zuviel" seine Aufmerk-
samkeit widmen. Das lohnt

Denn das Ordnung schaf-
fen belastet gar nicht son-

dern die Flut von allen
möglichen Dingen, der
Sturm von wichtigen Nach-
richten, das Meer der
Möglichkeiten und die Wel-
len der verschiedenen Le-
bensziele.

Es gibt eine Zeit im Leben
eines jeden Menschen, in
der gegen die Ordnung der
Eltern rebelliert wird. Hier
vertreten junge Menschen
dann die Meinung, dass
Ordnung "spießig" sei und
zusätzlich die persönliche
Freiheit einschränkt.
Und dass aus dem
"k r ea t i v en"  Chaos
überhaupt sehr viel mehr
ent-stünde. Daran mag
ein Fünk-chen Wahrheit
sein - aber nicht mehr.

Sich gelegentlich einmal
bewusst zu werden,
dass wir dem täglichen
Chaos in uns und um
uns mit Ordnen und Ord-
nungen begegnen
müssen, kann jedenfalls
nicht schaden. Ordnung
schaffen ist eine notwen-
dige Übung zur seeli-
schen Kräftigung. Ich
meine damit nicht nur
jene alltägliche Ordnung,
die ein selbstverständliches
automatisches Organisati-
onsmittel im Alltag ist; ich
denke an grundsätzlichere
Ordnungsbe-mühungen:
daran, dass wir unseren
Alltag bewusster gestalten,
bedächtiger planen,

ihn nach Notwendigkeiten
kräfte-ökonomisch besser

organis ieren
sollten. Und
zwar unseren
g a n z
persönl ichen
Bedürfnissen,
Grundsätzen

und Zielen entsprechend.

Eine gewissen Ordnung
muss sein, denn ganz ohne
Ordnung geht es nicht.
Denn die eigene Ordnung
(auch die innere) zu mis-
sachten heißt, dem Chaos
(auch dem inneren) anheim
zufallen. Wer sich an die
eigene innere Führung hält,
kann sich an die Ordnung
der Welt und der Menschen
halten, kann das Leben er-
folgreich bestehen.

Freiheit ist ein Kau-
gummibegriff gewor-
den -
an jedem Schlagbaum
versteht man etwas
anderes darunter.

Oskar Kokoschka
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Bitte haben Sie dafür Verständnis, dass wir die Schriften und diese
Zeitung "LEBENSWENDE" nur einmal pro Anschrift versenden
können, damit unsere finanziellen Möglichkeiten nicht gesprengt
werden. Wenn wir einen Unkostenbeitrag erheben würden, wäre der
bürokratische Aufwand so groß, dass alle anderen Aufgaben reduziert
werden müssten.

Tagungsdokumentation der 1. Messie-
Fachtagung in Berlin, 27. Mai 2000

Tagungsdokumentation der 2. Messie-
Fachtagung in Göppingen, 15. Juni 2002

Tagungsdokumentation der 3. Messie-
Fachtagung in Hamburg, 7.Februar 2004

Tagungsdokumentation der 4. Messie-
Fachtagung in Bielfeld, 26.Nov. 2005

Nr.1 Warum fühlen wir uns wie gelähmt und
blockiert? 2001
Nr.2 Das Messie-Syndrom. Plädoyer für eine

Blickwendung Marianne Bönigk-Schulz, 2.
überarb. Aufl. 2002

Nr.3 Zur Störung der Willentlichen Handlungssteu-
erung als Ursache des Messie-Syndroms,
von Charlotte Koch, überar. Neuausgabe 2004

Nr. 4 Das Messie-Syndrom -Primäre Symptome-
Was kann helfen? Ein Versuch der Bewältig.

Nr. 5 Rat und Hilfe für Angehörige und Freunde der
Menschen mit einem Messie-Syndrom.

Der TT-Fahrer und der Schäfer

Es war einmal ein Schäfer, der einsam seine
Schafe hütete. Plötzlich hielt ein nagelneuer
Audi TT. Ein junger Mann stieg aus: Brioni-
Anzug, Cerutti-Schuhe, Ray-Ban-Brille.

Er fragt: "Wenn ich rate, wie viele Schafe Sie
haben, bekomme ich dann eins?" Der Schäfer
willigte ein.

Der junge Mann machte per Notebook, Handy,
Internet und GPS-Satellitennavigation allerlei
Berechnungen, druckte einen 150-Seiten-Be-
richt aus und sagte:

"Sie haben exakt 1586 Schafe."

Der Schäfer: "Das ist richtig, suchen sie sich
ein Schaf aus." Der junge Mann nahm eines,
lud es ins Auto. Der Schäfer: "Wenn ich
Ihren Beruf errate, geben sie mir das Schaf
dann zurück?"

Der junge Mann: "Klar." Der Schäfer: "Sie
sind Unternehmensberater." "Richtig, woher
wussten Sie dass?"

"Ersten kommen Sie hierher, obwohl Sie
niemand gerufen hat. Zweitens wollen Sie
eine Bezahlung dafür, dass Sie mir sagen,
was ich ohnehin weiß. Drittens haben Sie
keine Ahnung von dem, was ich mache. Und
jetzt geben Sie mir meinen Hund wieder!"

Schriftenreihe des Fördervereins
zur Erforschung des Messie-Syndroms (FEM) e. V.
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